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an! Hingehen müssen wir trotzdem, das ist
nichts als Anstand, ist. unsere Pflicht.»

«Könnte ich nicht hier bleiben? Ich mag-
nicht...»

Immer dieses «Ich mag nicht!» Er machte
Miene, mit der flachen Hand auf die Tisch-
platte zu schlagen, da erhob sich Annelies
und schritt hinaus. Nun liess- auch er das
Messer fallen und stürmte hinunter In sein
Sprechzimmer, riss seinen weissen Kittel vom
Haken und schlüpfte hinein, während er den
ersten Patienten in den Ordinationsraum
führte. -—

*
•Der Postangestellte strich sieh mit Zeige-

finger und Daumen über den kurzen Schnurr-
hart und die Nase, schnitt ein bedenkliches
Gesicht und schüttelte den Kopf, so dass
die abgegriffene Mütze zu wackeln begann.
Zwanzig graugrüne Briefumschläge des Teig-
waren-Schneiters befanden sich unter seinen
Postsachen. Beinahe in jedes Haus Töss-
mattens flatterte solch ein Unglücksbringer.
Oioioi Das würde wieder einmal nette
Weihnachtstage abgeben! Was er nur wollte?
Mehr Zins oder gar einen Teil des Kapitals
kündigen? Der Postler steckte die Briefe
in seine lederne Tasche und stapfte dann
durch den 'Schnee von Haus zu Haus.

«Ihr bringt uns nette Sachen! — Wohl!
Das hat uns gerade noch gefehlt! — Wie
wird mein Alter wüst tun! —Es ist bald
nicht mehr zum Dabeisein! —

«Ich hätte den Herrn Pfarrer etwas fra-
gen wollen.» Der achtzigjährige Grossonkel
Paul Germanns hielt in den zitternden Grei-
senhänden sein abgewetztes, gesticktes Samt-
käppehen und einen Brief. «Eigentlich hätte
ich mit dieser Sache eher zum Lehrer oder
zu unserm Paul gehen sollen, — doch die
wohnen ja am andern Ende der Welt!»

«Nur keine Umstände, Yater Germann.
Hoffentlich kann ich Euch auch raten.»
Pfarrer Hirzel führte den alten Mann in seine
Studierstube. «Was ist geschehen, dass Ihr
so aufgeregt seid?»

«Wir haben heute mittag einen Brief be-
kommen, vom Teigwaren-Schneiter. Ihr
wisst ja. Es steht darin etwas von einem an-
dem Gläubiger und noch andere Sachen,
die wir alten Leutchen nicht verstehen.» —
Die zitternden Hände reichten dem Pfarr-
herrn den Brief hin, mit müder, trostloser
Gebärde.

«Muss es denn immer gleich etwas
Schlimmes sein?»

«Es ist noch nie etwas anderes gekom-
®en, Herr Pfarrer.»

Dieser hatte unterdessen den Briefbogen
am Fenster vorn geöffnet und den Inhalt
fiberflogen. Nun wandte er sich wieder dem
alten Manne zu.

«Seht, jetzt ist doch einmal etwas an-
deren gekommen. — Herr Schneiter schreibt,
er habe die Briefe und Hypotheken Eures
Hauses einem andern Gläubiger überlassen,
dem Ihr, rückwirkend auf den 1. Januar des
'aufenden Jahres, nur zwei vom Hundext

leisten braucht. — Habt Ihr den Zins,
der Ende Juli fällig gewesen ist, schon be-
zahlt?» Pfarrer Hirzel wollte vorsichtig sein.

«Im September erst.» Dann hellte sich
das zerknitterte Gesicht ein bissehen auf.
"Och den Weihnachtszins habe ich beiein-

ander, die Kartoffelernte ist gut ausgefal-
'en.»

FahrendeBibliotheken in Amerika

Auch für die alte Dame sind die fahrenden Bücher aus der ganzen Welt kann man in diesen
Bibliotheken eine gute Sache, hat sie doch fahrenden Bibliotheken finden, und auf dem Bilde
ein Buch gefunden, das ihr ganzes Inter- sieht man ein chinesisches Ehepaar beim Be-
occn in A nenrnnh nimm! "/»"!» »r/.». «11-^»»

Ein Junge hat sein Buch gefunden, in das
er schon ganz vertieft ist

Amerika, das Land der Erfindungen und Er-
neuerungen, ist auch das Land der Zeitungen.
Ihre Auflagen erreichen Millionenzahlen und
werden vom reichen Mann bis zum Schulkind
gelesen. Doch der wissensbegierige Amerikaner
ist nicht nur zufrieden mit der Zeitungsiektüre.
Amerika ist auch das Land der Bücher, deren
Auflagen ebenfalls Millionen erreichen. Um die-
sem Wissensdrang gerecht zu werden, wurden
wie in jedem andern Land in allen Städten
Bibliotheken ins Leben gerufen. Da kam ein
findiger Kopf auf die Idee, dass nicht die Leute
zum Buch, sondern das Buch zu den Leuten
gehen soll. Gedacht — getan! So wurden die
fahrenden Bibliotheken geschaffen, die überall im
Land herumreisen, um ihre wertvolle Last den
lesehungrigen Leuten zur Verfügung zu stellen.
Alt und jung kommen daher, um sich eines oder
mehrere Bücher auszuleihen. Diese fahrenden
Bibliotheken enthalten Bücher über alle Gebiete,
vom gewöhnlichen Roman bis zum klassischen
Meisterwerk Die Bilder zeigen eine dieser fah-
renden Bibliotheken, die wesentlich zur Hebung
des geistigen Niveaus der Amerikaner beitragen.

W. R.

Eine fahrende Bibliothek ist angekommen, und schon stehen die Kinder, für die auch gesorgt
ist, in Beih und Glied, um ein Buch in Empfang zu nehmen

zn! DillZedeu müssen wir trotwàom, das ist
vledts à Vnstaud, ist unsers Lkliodt.»

«könnte ied niât tuer bleiben? là ma°^

niât...»
Immer dieses «led inn» Mât!» kr maedte

Uisne, mit der klaoden Dan d nu k die Vised-
platte ?.u seklaKen, à erdob sied Vnnelies
und sedritt dinaus. Dun lies«, nued er das
Uesssr lallen und stürmte d inunter 'in sein
Lpreokwimwer, riss seinen weissen Kittel vom
Untren und zedlüpkte dinein, wäkrend er cten

ersten Latienten in den Ordinationsraum
fükrte. ^—

»

Der postnnKestellto striod sied mit Aeisse-

tinter unâ Daumen über äsn dürfen sodnurr-
Kart und die käse, sednitt ein bedendliedes
(lesiekt und sodüttelte àen kopk, «o dass
<tie ab^eKrikkene Dütwe wu waodgln bössann,
'/.wanwiss ssraussrüne Lriekumsedlässe des Veiss-
waren-sekneiters bekanâen sied unter seinen
Lostsaoden. Leinade in jedes Daus Vöss-
inattsns klatterte solod ein Dnsslüedsbrinsser.
Lioioi! Das würde wieder einmal nette
IVeiknaektstassk absseben! KVas er nur wollte?
Äedr /.ins oder Zar einen Veil des Kapitals
kündigen? Der Löstier stestrte die Lriete
in seine lederne Vascde und stapkte dann
äured den Led nee von Daus wu Daus.

«lkr brinsst uns nette Landen! — KVodl!
Das dat uns gerade noed ssekedlt! — Wie
wird mein .Kiter v,'üst tun! —Ks ist bald
niodt medr wum Dabeisein! —

«led datte den Derrn Lkarrer etwas kra-
sskn wollen.» Der aedtwissjädrisse Drossonkel
Lau! Dermanns dielt in den witternden Drei-
sendänden sein abssewetwtes, ssestioktes samt-
käppeden und einen Lriek. «Kissentliod dätte
ied mit dieser Lande eder wum Dekrer oder
wu unserm Daul sseden sollen, — doed die
wodnen ja am andern Knde der Welt!»

«Dur deine Umstände, Vater Dermann.
Lokkentlied dann ied Kund auok raten.»
Lkarrer Dirwel tüdrte den alten Dann in seine
studierstube. «KVas ist ssesededen, dass lkr
so auksseresst seid?»

«KVir kaben deute mittag einen Lriek be-
kommen, vom Veisswaren-sedneiter. Idr
wisst ja. ks stedt darin etwas von einem an-
àm DläubiZer und ,noed andere saeden,
àis wir alten Deutoden niât versteden.» —
Lis witternden Hände reiedten dem Lkarr-
lisrrn den Lriek din, mit müder, trostloser
Lsbärde.

«Nuss es denn immer ssleiod etwas
^sdlimmes sein?»

«kz ist noed nie etwas anderes ssekam-
Aen, Derr Lkarrer.»

Dieser datte unterdessen den Lriekbossen
->w Lenster vorn sseökknet und den Indalt
überkloKen. Dun wandte er sied wieder dem
»lten Uanne wu.

«sedt, jetwt ist doed einmal etwas an-
^rez ssekommen. — Derr sedneiter sedreibt,
^ kabe die Lrieke und D^potdekev kures
dansez einem andern Dläubisser überlassen,
âem Idr, rückwirkend auk den 1. danuar des
Dukenden dadres, nur wwei vom Hundert

leisten brauedt. — Habt lkr den /.ins,
'' Lnde duli källiss gewesen ist, sedon be-

ûàdlt?» Lkarrer Dirwsl wollte vorsiedtiss sein.
«Im septemker erst.» Dann kellte sied

Ws werknitterte Desiokt ein bisseden auk.
«DoeK üen lVeidnaedtswins kabe ied beiein-
wder, die kartokkelernte ist ssut ausssvkal-
kn.»

ksureno«oimiomsxon in kmenxs

àuà kür à alt« Hume simà à kàrvnâen Lüvder aus âer guni-en Welt kann man in âivsew
Lldiiotdeken eins gut« 8»âe, tint »iv Uoà tndrvnàen ltiklintlìàen tinUen, unâ auk âem Sllâv
ein kued xokunàn, à« ilir Nantes Inter- siàt innn vin vlûnesàlie« Wlispnnr Keim He-

Lün âunxo Nat sein Suà xvtunâvn, in âs»
«r solin» xnnz? vertivkt ist

âmeràa, âss I.snd à klrtinàungen unâ Lr-
nsuerunZen, ist sueb âss Dsnâ âer 2eitunMn.
Ikre àklsZen errsicken ^lMionsnwskien unâ
werâsn voin reieken Mann bis wuin Lâuidinâ
Zslssen. Ooà âer wissensbegierige Amerikaner
ist nickt nur wukrieâen mit âer ZieitunMlektüre.
Amerika ist suck âss I.snâ âer Lücker, âeren
ààgen ekenksiis Millionen erreicksn. tlm âie-
ssm Wlssensârsng Zereckt wu werâsn, wurâen
wie in leâsm snâern Lsnâ in allen Staâten
Likliotkeken ins Leben geruken. Da kam ei»
tinâiger l^opk auk à lâee, âass nickt âie Leute
wum Luck, sonâern âss Luck wu âsn Leuten
zsken soli. Qeâsckt — getan! Lo wurâen âie
tskrsnâen Lidliotkeken gesckstten, à überall im
Land kerumreisen, um ikre wertvolle Last âen
lesekungrigen Leuten wur Verkügung wu stellen.
Ttlt unâ zung kommen âaker, um sick eines oâer
mekrere Lücksr suswuleiksn. Liese tskrenâen
Libliotkeken entkslten Lücker über alle Qsbiete,
vom gewöknlicken Loman bis wum klsssiscken
Meisterwerk Lie Lilâer welgsa eine âieser ksk-
renâen Libliotkeken, âie wesentlick wur Lebung
âss geistigen Niveaus âer Amerikaner beitragen.

IV. L.

Line kàrenàe Sidliotkek ist angekommen, unâ sedon stekvn âie liinâvr, kür âie aued gesorgt
ist, in Leid unâ tilleâ, um ein Lued in Lmpksng ?u neimie»
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